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und pumpen Wasser aus dem Neckar in 
die Stadt. Auch der Nesenbach und meh-
rere Seen werden als Löschwasserquelle 
für die brennende Stadt angezapft. 

Zwar übersteht zumindest ein größerer 
Teil des über Garagen und Scheunen in 
der gesamten Stadt verteilten Fuhrparks 
der Feuerwehr die Angriffe. Doch am En-
de fehlt sogar der Sprit. Im Stadtarchiv 
findet sich der Hilferuf eines Oberleut-
nants der Möhringer Feuerschutzpolizei: 
Es würden dringend 40 Liter Benzin für 
die Motorspritzen benötigt, ansonsten sei 
die Feuerwehr nicht einsatzfähig. 

Ein Jahr später ist der Krieg vorüber. 
Von der prunkvollen Feuerwache I ist so 
gut wie nichts mehr übrig. Erst 1950 wird 
sie wieder aufgebaut, aus finanziellen 
Gründen weniger pompös als ursprüng-
lich. Nun, 70 Jahre später, soll das Gebäu-
de komplett saniert werden.

München helfen. Dennoch sterben rund 
600 Menschen. 

Hilfe von außen ist auch deshalb bitter 
nötig, weil mehr und mehr Feuerwehr-
männer von der Wehrmacht eingezogen 
werden. Die Feuerwehr bindet zudem den 
Nachwuchs stärker ein und ruft auch äl-
tere Männer wieder zum Dienst. Später 
werden unverheiratete Frauen, die nicht 
älter als  30 Jahre sind, zu Helferinnen 
ausgebildet, gegen Kriegsende werben die 
Wachen  Helfer aus der Ukraine an: „Das 
waren allerdings keine Zwangsarbeiter, 
sondern freiwillige Aushilfsarbeiter“, be-
tont der Feuerwehrhistoriker Kubitza. 

Leichter wird die Arbeit nicht. Bei 
einem der schwersten Luftangriffe im Juli 
1944 werden drei Wachen und die Druck-
wasserversorgung der Stadt zerstört. 
Schließlich verlegen die Männer ein 35 
Kilometer langes Netz aus Stahlrohren 

Die  Wahlwerbung mit dem 
Verkehrszeichen  darf hängen 
bleiben. Von Konstantin Schwarz

Ärger um
 „50“-Plakat

M
ehr Tempo, nämlich 50 statt der 
zur Luftreinhaltung seit Mona-
ten verfügten höchstens 40 Kilo-

meter pro Stunde auf den Stuttgarter 
Durchfahrtsstraßen, verspricht der OB-
Kandidat Michael Ballweg. Auf Plakaten, 
die vornehmlich entlang der Tempo-40-
Strecken hängen, reckt er  beide Daumen  
in die Höhe und rahmt damit das gedruck-
te 50er-Verkehrszeichen ein. Es hat die 
Größe und Anmutung des Originals – und 
wird von Autos mit entsprechenden Er-
kennungssystemen fälschlich auch als Ori-
ginal identifiziert und den Fahrern ins 
Display gespiegelt. Ob das gewollt ist?

Das Ordnungsamt der Stadt hatte ver-
gangene Woche nach Hinweisen von Bür-

gern eingegriffen und 
den Kandidaten auf-
gefordert, die Plakate 
zu entfernen.  Begrün-
dung: Es liege „eine 
Verkehrsgefährdung  
bzw. Verkehrsbehin-
derung vor“. Es könne 
nicht mehr zweifels-
frei davon ausgegan-
gen werden, dass die 
Plakate als solche und 

nicht als Verkehrszeichen wahrgenom-
men würden. Es lägen zahlreiche Be-
schwerden vor, dass das Plakat Verwir-
rung verursache, hieß es.

Inzwischen habe die Verwaltung die 
Thematik weiter rechtlich überprüft und  
eine Einschätzung der Polizei eingeholt, 
das teilte die städtische Pressestelle am 
Mittwoch auf Anfrage mit. Das Wahlpla-
kat sei „eindeutig als solches zu werten“, 
heißt es nun, Verkehrsteilnehmer seien 
verpflichtet, die aktuelle Situation und die 
Beschilderung zu überprüfen. Die Stadt  
hängt die Sache daher tiefer. Der Kandidat 
werde nun  „darum gebeten“, zumindest 
jene  Plakate zu entfernen, die an Tempo-
40-Strecken angebracht sind, heißt es. 
Aber eine Bitte ist keine Anordnung, ihr 
muss Ballweg, der auf Anfrage unserer 
Zeitung zu dem Vorgang nicht Stellung 
nehmen wollte,  keine Folge leisten.

Mit der Tempofrage hat sich Ballweg 
ein kaum erreichbares Ziel gesetzt, weder 
der OB noch der Gemeinderat können da-
rüber befinden.  Tempo 40 auf allen Vorbe-
haltsstraßen im Talkessel ist eine Maß-
nahme aus dem vom Regierungspräsidium 
verfügten Luftreinhalteplan. So sollen die  
lange überschrittenen Stickstoffdioxid-
Grenzwerte eingehalten werden. 

OB-Wahl

Sonntag,

8. November

Umfassende Suchtmedizin unter einem Dach 

U
m die Versorgung Drogenabhängi-
ger zu verbessern, ist die Schwer-
punktpraxis für Suchtmedizin in 

der Kriegsbergstraße deutlich erweitert 
worden. Die Einweihung der neuen Pra-
xisräume ist dieser Tage gefeiert worden. 
Bei der Veranstaltung im Haus der an-
grenzenden Baden-Württemberg-Stiftung 
war auch die Bundesdrogenbeauftragte 
Daniela Ludwig (CSU) zu Gast. 

Die Erweiterung gilt als wichtiger 
Schritt für die Suchtmedizin in Stuttgart 
und der Region. Die zuvor über die Stadt 
verteilten Räume sind nun in einem Zent-
rum vereint. Auf sechs Etagen werden 
Suchtkranke in jedem Stadium ihrer Er-
krankung beraten und versorgt. Allge-
meinmedizin, Suchtmedizin, Psychothera-
pie und Psychiatrie sind unter einem 
Dach, die psychiatrische Betreuung über-
nimmt das Klinikum Stuttgart. Auch die 
Drogenberatung des Vereins Release 
Stuttgart e. V. ist vor Ort.  „Wir sind ein Be-
handlungsteam, das aus unterschiedlichen 
Professionen besteht“, sagt   Andreas Zsol-
nai, der Leiter der Schwerpunktpraxis. 

Zsolnai behandelt seine Patienten mit 
allen aktuell zugelassenen Substitutions-
medikamenten. Das Besondere ist die Dia-
morphinabgabe auf Rezept. Diamorphin 
ist ein künstlich hergestelltes Heroin. Die 
Behandlung erhalten nur Schwerstdro-
genabhängige, die schon erfolglose Thera-
pien hinter sich haben. Bislang wird diese 
Behandlungsweise in Baden-Württemberg 
nur in Stuttgart und Karlsruhe ange-
wandt. 

Leider erreiche die Substitutionsbe-
handlung in Deutschland noch immer we-
niger als 50 Prozent der Abhängigen. Zsol-
nai sagt, man müsse sich  Gedanken darü-
ber machen, wie man all die anderen  er-
reichen könne. Er hält die Erweiterung 
seiner Praxis für einen wichtigen Schritt. 
„Ich glaube schon, dass sich die Lage ver-
bessern wird, allein deshalb, weil wir hier 
alles unter einem Dach haben.“ 

Auch die Bundesdrogenbeauftragte Da-
niela Ludwig lobt die neue Praxis als 
„Leuchtturm in der Substitutionsversor-
gung“ und plädiert für eine flächende-
ckende Anwendung der Substitutionsme-

dizin in der Bundesrepublik. Die Substitu-
tion  helfe Menschen mit langer Suchtver-
gangenheit, in ein weitgehend normales 
Leben zurückzufinden. „An der Methode 
zweifelt keiner. Aber die Anwendung ist 
das Problem.“

Es gibt im Bereich der Substitutionsbe-
handlung bundesweit ein Versorgungs-
problem. Bereits im nächsten Jahr werden 
60 Prozent der Substitutionsärzte in Ba-
den-Württemberg über 65 Jahr alt sein, 
ohne dass neue Ärzte nachrücken. Christi-
na Rebmann, Referatsleiterin Psychiatrie 
und Sucht des Ministeriums für Soziales 
und Integration, betont in diesem Zusam-

menhang: „Baden-Württemberg hat die 
Strukturen“, aber auch hier fehlen die 
Ärzte. Die neue Schwerpunktpraxis be-
zeichnet sie als einen Gewinn für Stuttgart 
und für das Land.

Was zudem laut Zsolnai in der Sucht-
behandlung immer noch „schmerzlich 
fehlt, um die Patienten wirklich von der 
Nadel zu bekommen“, ist die Diamorphin-
tablette. Die Verabreichung von Diamor-
phin in Tablettenform sei bisher nur in 
der Schweiz zugelassen, dort sogar schon 
seit 20 Jahren. „Die Bemühungen, diesen 
unverständlichen Missstand zu beheben, 
sind bisher ins Leere gelaufen.“

Auf sechs Etagen werden in der Kriegsbergstraße Drogenabhängige 
medizinisch versorgt.  Von Carolin Ziegler

Suchtmediziner Andreas Zsolnai zeigt der Bundesdrogenbeauftragten Daniela Ludwig 
( links) und Sozialbürgermeisterin Alexandra Sußmann die Räume. Foto:  Reiner Pfisterer

Ernährung In einem Bericht 
der Stadtverwaltung heißt es, 
dass weniger Kinder und 
Jugendliche gut ernährt seien, 
dafür steige der Anteil der 
„Mageren“. Aus der Statistik 
der AOK geht hervor, dass 
die Stadtbevölkerung insge-
samt gegenüber Krankheiten 
anfälliger geworden ist.

Fußball  Am 1. November ge-
winnt die Fußball-National-
mannschaft gegen Kroatien 
vor 50 000 Zuschauern 
in der Adolf-Hitler-Kampf-
bahn (heute Mercedes-Benz-
Arena) mit 5:1. Paul Janes ab-
solviert sein siebzigstes Län-
derspiel. Er bleibt auf lange 
Jahre Rekordhalter: 

Am 22. November gewinnt 
das DFB-Team noch 5:2 in 
der Slowakei, das nächste 
Länderspiel findet 1950 
statt. jgp

// Alle Beiträge und 12 000 
Fotos  stehen  online unter
www.stuttgarter-zeitung.de/
stuttgart-1942

WAS GESCHAH ENDE OKTOBER UND ANFANG NOVEMBER 1942

Feuerwehrautos auf dem Weg zum Einsatz Fotos:  Stadtarchiv Stuttgart

HILFE IM NOTFALL

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 07 11 / 19 222

Notfall-und Bereitschaftsdienst (für nicht Gehfähi-
ge, deren Hausarzt unerreichbar ist): Mo-Fr 19–7 
Uhr, Telefon 116 117.
Notfallpraxis der Stuttgarter Ärzteschaft, im Ma-
rienhospital, Böheimstr. 37, 
Heslach (für Gehfähige): Mo–Do 19–1 Uhr, Fr 14 bis 
1 Uhr, Sa, So und feiertags: rund um die Uhr.
Augenärztlicher Notdienst:   Tel 0 180 / 607 11 22.
Informationen zur Bereitschaft von Medi-Fachärz-
ten  (für Patienten, deren Arzt nicht erreichbar ist): 
Mi, Fr 13-19 Uhr, Telefon 0 18 05 / 30 80 90.
Docdirect (bei akuten Erkrankungen und wenn der 
Haus- oder Facharzt nicht erreichbar ist) 9-19 Uhr, 
Telefon 0711 / 965 897 00.
Tierarzt:  durchgehend Telefon 7 65 74 77.
Tierrettung/Tierambulanz: 01 57 / 34 44 97 30.
Telefonseelsorge:  0800 / 11 10 – 111
(evang.), 0800 / 11 10 – 222 (kath.).
Kontakt- und Informationszentrum 
für Suchtkranke,  Nikolausstraße 2, Telefon 26 74 25: 
Mo-Do+Sa 18-21 Uhr, Sa (zusätzlich) 10-12, So 10-12 Uhr.
Mobbing-Hotline:  Tel 0180/26 62 24 64, Mo-Fr 8-22 Uhr.
Krisen- und Notfalldienst:  Telefon 0180 /5 11 04 
44, Mo-Fr 9–24 Uhr, Sa, So 12–24Uhr.
Elterntelefon des Kinderschutzbundes: 
Mo, Mi 9 bis 11 Uhr, Di, Do 17 bis 19 Uhr:
Tel. 0800 / 111 05 50.
Anonyme Alkoholiker:  Telefon 1 92 95.
Babyklappe am Weraheim ,  Oberer Hoppenlauweg 
2–4: Telefon 6 26 30.
Frauenhaus:  Telefon 54 20 21.
Städtisches Frauenhaus:  Telefon 4 14 24 30.
Anwaltlicher Notdienst für Strafsachen: 
Rund um die Uhr, 24 Stunden. Telefon 99 88 99 66.
Elektro-Notdienst: Telefon 56 68 52.
Pannendienst:  ADAC Telefon 01 80 / 2 22 22 22; 
AvD Telefon 7 97 90 68. ACE Telefon   530 34 35 36. 

APOTHEKEN

Stuttgart Innenstadt   und Botnang: 
Paulinen im Gerber, Tübingerstr. 23, Tel.  6 20 01 u. 
Reinsburg, Schlosstr. 59A, Tel. 62 19 46.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fellbach:  Sofien, 
Bad Cannstatt, Hallschlag 17, Tel. 54 65 16.
Degerloch, Filderbezirke und Vaihingen: 
Liliencron Mache, Sillenbuch, Kirchheimer Str. 69, 
Tel. 47 83 47 u. Kristall, Leinfelden, Hohenheimer 
Str. 11, Tel. 75 53 09.
Feuerbach, Stuttgarter Norden, Ger lingen, Korntal 
und Zuffenhausen: Solitude, Weilimdorf, Pforzhei-
mer Str. 365, Tel. 1 39 99 90.
Dienstbereit von 8.30 bis 8.30 Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ET CETERA
AWO Begegnungs- und Servicezentrum Seelberg-
treff,  Taubenheimstraße 87: KommmiT: Kommuni-
kation mit intelligenter Technik, Vortrag; Auftakt- 
und Infoveranstaltung zum Einstieg in die digitale 
Welt (Anmeldung Tel. 0711/560149), 14.30 Uhr.  
Akademie für gesprochenes Wort,  Haußmannstra-
ße 22: Literatur in Zeiten der Krise: Die Geschichte 
der Bienen, Mitglieder des Sprecherensembles der 
Akademie für gesprochenes Wort, Uta Kutter Stif-
tung: Jule Hölzgen, Marcel Krohn, Orlando Schenk, 
Anmeldung: Tel. 0711/221012, 19.30 Uhr.   
Hospitalhof (Evang. Bildungswerk),  Büchsenstraße 
33: Ihre Seite der Geschichte. Deutschland und seine 
First Ladies von 1949 bis heute, Buchvorstellung und 
Gespräch mit der Autorin Dr. Heike Specht und Dr. 
Gudrun Kruip, Stiftung Bundespräsident-Theodor-
Heuss-Haus; Anmeldung unter info@theodor-heuss-
haus.de, 19 Uhr.  
Theater am Olgaeck,  Charlottenstraße 44: Afrika 
Film Festival: Afro Hair and other Myths, 3 Kurzfil-
me, anschließend Publikumsgespräch, 19 Uhr (21 
Uhr Konzert mit Djembe Musiker Lamp Fall).

KINDERSPASS  
FITZ - Zentrum für Figurentheater (Kulturareal 
„Unterm Turm“),  Eberhardstraße 61: Wolkengucken, 
Materialtheater & Schauspiel, ohne Worte mit Musik 
- Spiel: Anne-Kathrin Klatt, Tübingen (4-7 J.), 10 Uhr.  
Kunstmuseum Stuttgart,  Kleiner Schlossplatz 1: 
Kunst-Tüte(n), Herbstferienprogramm (6-11 J. in Be-
gleitung Erwachsener), 10 bis 18 Uhr.   
Spielplatz (Haltestelle Uff Kirchhoff),  Taubenheim-
straße/Wildunger Straße: Mobifant: Der Schatz des 
alten Piraten, Abenteuer-Rallye für Familien mit Kin-
dern ab 4 J. (Maske erforderlich), 14 bis 17.30 Uhr 
(letzter Start 16.45).  
Staatliches Museum für Naturkunde,  Museum am 
Löwentor,  Nordbahnhofstraße: Dino, Mammut & Co., 
Familienführung (ab 5 J.), 14 Uhr.   Schloss Rosen-
stein,  Rosenstein 1: Highlights, Familienführung (ab 5 
J.), 11 Uhr.    Lass die Knochen tanzen!, Ferienaktion (ab 
8 J., Anmeldung Tel. 0711/8936266), 15 Uhr.  
Treffpunkt Rotebühlplatz,  Treffpunkt Kinder,  Rot-
ebühlplatz 28: Der Löwe mit der bunten Mähne, 
Kinderwerkstatt (ab 4 J.); Anmeldung Tel. 
0711/1873881, 15 bis 17 Uhr.

VERSCHIEDENES

Flughafen:  Besucherterrasse mit Albatros-Flugmu-
seum: täglich von 9 bis 19 Uhr, freier Eintritt. 
Wilhelma, Neckartalstraße: Haupteingang öffnet im 
Oktober um 8.15 Uhr (Zoo schließt um 18.30 Uhr). 
Karten müssen online vorbestellt werden. 
Neckar-Personenschifffahrt:  Telefon 54 99 70 60.
Stadtrundfahrten:    Anmeldung und Informationen 
über Stadtrundfahrten beim i-Punkt, Königstraße 1a, 
Telefon 222 80 - 100,  www.stuttgart-tourist.de. 
Alle Angaben stammen von den Veranstaltern. Die 
Stuttgarter Zeitung übernimmt keine Gewähr, dass 
die Veranstaltungen stattfinden und dass Karten er-
hältlich sind.

SERVICE

SPERRMÜLL
Wertstoffhöfe:  Städtische Wertstoffhöfe befinden 
sich in der Einödstraße 50 in Hedelfingen, in den En-
tenäckern 1 in Plieningen, in der Burgholzstraße 31/1 
in Münster und in der Hemminger Str. 125 in Wei-
limdorf (gegenüber vom Grünen Heiner).

Was Wann Wo

D
ie Nazis wussten, dass der Feind 
anders zurückschlagen würde als 
noch im Ersten Weltkrieg, sagt 

Oliver Kubitza. Er ist bei der Stuttgarter 
Feuerwehr fürs Historische zuständig. Vor 
dem  Zweiten Weltkrieg „haben die Nazis 
deshalb neben der Luftwaffe auch den 
Luftschutz ausgebaut“, sagt Kubitza. So 
erklärt der 1937 gegründete Sicherheits- 
und Hilfsdienst der Bevölkerung, wie sie 
sich im eigenen Keller schützen kann – 
und bittet, brennbare Gegenstände vom 
Dachboden zu entfernen. 

Am Ende ist trotzdem fast die gesamte 
Innenstadt zerstört. Auch die Stuttgarter 
Feuerwache 1 in der Jakobstraße, in der 
Kubitza heute arbeitet. Im Jahr 1944 geht 
das prunkvolle Gebäude mit seinen riesi-
gen Bogenfenstern bei einem Luftangriff 
unter. Bis dahin parken im unteren Stock-
werk die Löschfahrzeuge, darüber ist die 
Turnhalle der Schüler von nebenan. Im 
Turm mit der spitzen Kuppel werden die 
nassen Schläuche nach den Einsätzen zum 
Trocknen aufgehängt. 

Seit 1938 untersteht die Feuerwehr der 
Polizei. Zudem wird für die „Feuerschutz-
polizei“ eine neue Kleidungsordnung ein-
geführt: Statt Leder- trägt man nun Stahl-
helme, es gibt neue Dienströcke und Ho-
sen. Sämtliche Feuerwehrfahrzeuge, die 
erst kurz zuvor rot gestrichen wurden, um 
im Straßenverkehr besser erkannt zu wer-
den, sind nun schwarz-grün lackiert. 

Im selben Jahr brennen in ganz 
Deutschland die Synagogen. Die Feuer-

wehr löscht vie-
lerorts nicht, 
sondern schützt 
lediglich die um-
stehenden Häu-
ser. In Stuttgart 
ist die Feuerwehr 
offenbar sogar an 
der Brandstiftung 
beteiligt, heißt es 
in der Chronik: 
Ein Wachvorste-
her der Cannstat-
ter Feuerwehr ha-
be die Synagoge 

in Cannstatt angezündet. Woher der Be-
fehl dazu kam, wird im Spruchkammer-
Prozess nach dem Krieg nicht geklärt. Der 
Wachvorsteher muss ein Jahr ins Zucht-
haus. 

Ende November 1942 geht der Stutt-
garter Hauptbahnhof nach einem Luftan-
griff in Flammen auf. Von da an häufen 
sich die Attacken der alliierten Bomber  
auf die Innenstadt, die Feuerwehr wird 
immer öfter alarmiert – per Knopfdruck: 
In der gesamten Stadt ist ein System aus 
rund 4000 Feuermeldern installiert, rote 
gusseiserne Kästen mit Alarmknopf. Auf 
der Feuerwache sehen die Löschtrupps,  
wo Alarm ausgelöst wurde. Allerdings hel-
fen die Feuerwehrmänner immer wieder 
in anderen Städten beim Löschen – etwa  
als 1942 in Karlsruhe mehr als 190 Gebäu-
de brennen. Schon ein Jahr später ist auch 
Stuttgart auf Hilfe von außerstädtischen 
Löscheinheiten angewiesen: Mitte April 
werfen britische Bomber 37 000 Brand-
bomben über der Stadt ab, mehr als 760 
Gebäude stehen in Flammen. Feuerwehr-
leute aus Heilbronn, Ulm, Karlsruhe und 

Löschwasser aus dem Neckar
Seit 1942 häufen sich Luftangriffe 
auf Stuttgart. Doch der 
Feuerwehr fehlt es an Personal – 
unter anderem. Von Luisa Jilg

Stuttgart 
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Ein Projekt von StZ 

und Stadtarchiv 

Stuttgart

Die Feuerwache I an der Jakobstraße  wurde 1944 von  Bomben zerstört.

Feuer in Bad Cannstatt

Beim Einsteigen hat eine 25-Jährige am 
Mittwoch bemerkt, dass in ihrem Auto ein 
Brand ausbrach. Sie war gerade dabei, 
ihren Sohn im Kindersitz anzuschnallen, 
als sie Rauch im Fahrzeug  wahrnahm. 
Schnell holte sie den Einjährigen wieder 
aus dem Fahrzeug und verständigte die 
Feuerwehr. Die konnte den Brand schnell 
löschen. Die Polizei geht von einem tech-
nischen Defekt im Auto aus. ceb

Auto wegen eines 
Defekts ausgebrannt


